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Hinweise zur Arbeit mit den Kopiervorlagen

Die vorliegenden 45 Kopiervorlagen enthalten für die wesentlichen stofflichen Schwerpunkte wie – Genetik, Evo-

lution und Verhalten – Aufgabenblätter sowie Anleitungen für Beobachtungen und Experimente, die bei der 

Behandlung der Sachverhalte im Biologieunterricht der verschiedenen Klassenstufen und Schultypen sowie in 

Leistungskursen und freien Arbeitsgemeinschaften genutzt werden können.

Die Aufgaben der Aufgabenblätter sind innerhalb der Kapitel nicht nach dem Anforderungsniveau, sondern nach 

dem Inhalt geordnet. Einige Aufgaben enthalten mehrere Teilaufgaben. Sie verlangen von den Schülern eine hö-

here Komplexität in der Bearbeitung eines Sachverhalts. Die Teilaufgaben können von den Schülern aber auch 

einzeln gelöst werden.

Der Lehrer kann somit aus dem Aufgabenangebot (z. B. Aufgaben mit unterschiedlichem inhaltlichem Niveau, 

einfache und komplexe Aufgaben) Beispiele für ein differenziertes Lernen der Schüler, für variantenreiches Fes-

tigen und Anwenden, für das Ermitteln von Schülerleistungen sowie für mündliche und schriftliche Kontrollen 

auswählen.

Einige Kapitel enthalten Anleitungen für die Durchführung von Beobachtungen und Experimenten als Ko-

piervorlage. Diese sind weitgehend einheitlich gestaltet. Sie enthalten Aussagen zu den erforderlichen Materialien 

(Objekte, Chemikalien, Geräte) und zur Durchführung und Beobachtung. Platz gelassen wurde für die Ergeb-

nisermittlung bzw. Beobachtung und für die Auswertung.

Die Beobachtungen und Experimente können als Schülertätigkeit  bzw. als Demonstrationen  vom Lehrer 

oder beauftragten Schülern in unterschiedlichen Veranstaltungen bzw. Arbeitsgemeinschaften ausgeführt wer-

den. Einige Experimente können auch von interessierten Schülern bzw. Schülergruppen außerhalb des Unter-

richts durchgeführt werden, da sie einer längeren Zeit der Bearbeitung bedürfen. Immer sind die Richtlinien zur 

Sicherheit im naturwissenschaftlichen Unterricht einzuhalten.

Auf der Rückseite jedes Arbeitsblattes befinden sich die Lösungen für den Lehrer. Der Lösungsteil enthält die 

wichtigsten Informationen zu den Ergebnissen der Aufgaben sowie auch Aussagen zur Ergebnisermittlung bzw. 

zur Beobachtung und zur Auswertung der Beobachtungen und Experimente, einschließlich kurzer didaktisch-me-

thodischer Hinweise zu ihrem Einsatz.

Durch die Kopiervorlagen erhält der Lehrer Hilfe, Unterstützung und Anregungen für die Gestaltung seines Unter-

richts. Beispielsweise können die Kopiervorlagen 

als Grundlage für die Zusammenstellung von Themen bzw. Arbeiten für mündliche und schriftliche Kontrollen 

im Fach Biologie und in Leistungskontrollen dienen,

zur langfristigen Vorbereitung der Schüler auf Prüfungen, auch parallel zum laufenden Unterricht, genutzt 

werden,

als Ergänzung des Aufgabenangebotes in den Lehrbüchern und methodischen Handreichungen im laufenden 

Unterricht eingesetzt werden,

didaktisch-methodisch zur Wiederholung und Systematisierung des biologischen Stoffes, aber auch zur Leis-

tungsüberprüfung sowie zum selbstständigen Beobachten und Experimentieren eingesetzt werden,

durch das differenzierte Aufgabenangebot mit einer Vielzahl verschiedener Aufgabentypen eine gezielte 

Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler, z. B. durch die Operatoren Beschreibe, Begründe, Erkläre, 

Definiere, Bewerte, Vergleiche, Erläutere oder Interpretiere, fördern,

durch das Ausführen von Beobachtungen und Experimenten einen handlungsorientierten und schüleraktiven 

Biologieunterricht sowie die Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler unterstützen.
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1hromosomen und DNA 

Chromosomen befinden sich im Hellkern. Sie sind Träger der Erbanlagen (Gene).  
Beschrifte die Abbildung eines Chromosoms. 
 

 
 
Die Desoxyribonucleinsäure (DNA) ist die stoffliche Grundlage der Erbanlagen (Gene). Sie bildet Makro-
moleküle. Woraus besteht die DNAT Beschrifte das Schema eines Abschnitts vom DNA-Doppelstrang. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
An einem Ende des DNA-Doppelstranges liegen folgende vier organische Basen: A, T, C, G 
 
a) Wie heißen die mit Buchstaben gekenn-    b) Ergänze die Basen am 2. DNA-Strang (Xorm  
 zeichneten organischen BasenT       und Buchstaben). 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
c) Nenne die Xunktionen von DNA. 
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DNA:  Träger der genetischen 6nformation, stoffliche Grundlage der Erbanlagen (Gene) 
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1hromosomensatz 

Die Abbildungen zeigen die Anzahl der Chromosomen in einer männlichen Jörperzelle (A) und einer 
menschlichen Spermazelle (B). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
a) Was versteht man unter dem Begriff ChromosomensatzQ 

 
b) Vergleiche Anzahl, Sorm und Größe der Chromosomen in beiden Uellen. Was stellst du festQ 

 
 
Vrdne die folgenden Uellen in die Tabelle ein und begründe deine Einordnung: 
Nervenzelle, glatte Muskelzelle, weiße Blutzelle, Hautzelle, Eizelle, Uelle der Mundschleimhaut, Jnorpel-
zelle. 

17 

!hromosomensatz ist die Anzahl der !hromosomen in einer Zelle. Jedes 4ebewesen besitzt in 

seinen Zellkernen eine gleichbleibende Anzahl von !hromosomen. 

Die männliche Körperzelle enthält 46 !hromosomen. Bei 44 !hromosomen können Ceweils zwei zu 

Eaaren geordnet werden, die ähnliche Form und Größe besitzen. Jedes !hromosomenpaar besteht  

aus zwei gleichen (homologen) !hromosomen. Ein !hromosomenpaar ist ungleich, das größere 

!hromosom wird mit M, das kleinere mit N bezeichnet. 

On den Körperzellen ist Cedes !hromosom doppelt vorhanden, sie besitzen einen doppelten (diploiden)

!hromosomensatz. 

Die Samenzelle enthält 23 !hromosomen, die sich alle in Form und Größe unterscheiden. Es sind 

22 Einzelchromosomen von den !hromosomenpaaren und ein N-!hromosom. 

On den Geschlechtszellen ist Cedes !hromosom nur einmal vorhanden, sie besitzen einen einfachen 

(haploiden) !hromosomensatz. 

 

27 

Die Eizelle ist eine Geschlechtszelle. On den Geschlechtszellen ist Cedes !hromosom nur einmal  

vorhanden. 

Die anderen Zellen sind Körperzellen. On ihnen sind !hromosomen zweimal als homologe 

!hromosomen enthalten. 

Doppelter 1hromosomensatz Einfacher 1hromosomensatz 

Nervenzelle, glatte Muskelzelle, weiße Blutzelle, Waut-
zelle, Zelle der Mundschleimhaut, Knorpelzelle 

Eizelle 

A B 
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1solierung von DNA 

Aufgabe:  
Isoliere aus dem Extrakt von Tomate oder Banane die DNA.   
 
Materialien:  
Tomate oder Banane, Iochsalz, Spülmittel, 2 Bechergläser, Messer, Glasstab, Pürierstab (Mixer), destilliertes 
Wasser, Iaffeefilter, Trichter, Reagenzgläser, Ethanol (     , gekühlt), Impföse oder Holzspan 
 
Durchführung: 
1. Gib 3 g Iochsalz und 10 ml Spülmittel in ein Becherglas, fülle mit destilliertem Wasser auf 100 ml auf und  
 löse das Salz unter Rühren auf. 
2. Schneide eine halbe Banane oder Tomate in dünne Scheiben und würfele sie. Gib nun die Yrüchtewürfel in  
 die spülmittelhaltige Salzlösung. 
3. Lass das Gemisch ca. 15 Minuten stehen. 
4. ]erkleinere die Gewebestücke etwa 5 Sekunden mit einem  
 Pürierstab. Yiltriere die ]ellsuspension durch einen Iaffee- 
 filter in ein Becherglas bzw. in Reagenzgläser. 
5. Gib vorsichtig ca. 20 ml des kalten Ethanols auf die  
 ^berfläche des Yiltrats im Becherglas bzw. 5 ml ins 

Reagenzglas (überschichten).  
 Warte ein paar Minuten. 
_. Nimm mit einer Impföse (oder Holzspan) die ausgefallene   

DNA aus der Grenzschicht auf.  
 ]iehe die DNA aus der Lösung und betrachte sie. 
 
 
 
Beobachtung: 
Beschreibe deine Beobachtungen. 

 
Auswertung: 
Erkläre die Arbeitsschritte und die Ergebnisse. 
 

 
 
 
 
 
 

S 

An der Grenzfläche zwischen Ethanol und Fruchte7trakt bildet sich ein weißer, gallertartiger Niederschlag.  

Dieser lässt sich mit einer Ampföse (oder einem Eolzspan) aufnehmen und fadenförmig aufrollen. 

 

 

Spülmittel enthalten Detergenzien (Emulgatoren oder Tenside). Die Tenside lösen Jipide und zerstören  

dadurch biologische Membranen (Zell- und Kernmembranen). 

Dadurch kann die DNA zugänglich gemacht werden. Dieser Effekt wird durch Aussalzen begünstigt. Durch 

Filtration werden die Zellwandreste von der DNA getrennt. Die DNA ist in Ethanol nicht löslich und fällt an 

der Grenzschicht zum Filtrat als weiße, gallertartige Schicht aus. Da die Jöslichkeit temperaturabhängig ist,  

wird umso mehr DNA ausgefällt Pe kälter das Ethanol ist. Qeil die DNA aus vielen Millionen Zellen gewonnen 

worden ist und ein Molekül etwa ein Millimeter lang ist, kann man sie als Faden aufrollen. 
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